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Anfahrt
Von Arnberg auf der B 85 und der B 15 nach 
Teublitz, von hier über die Naabbrücke nach 
Premberg.
Zu besichtigen
Breites „Trassentor" einer Altstraße durch 
den Eisensandstein unmitte lbar südlich der
St. Martinskirche von Premberg (Zugang von 
der Naabtalstraße wird als Holzplatz genutzt, 
wovon sich Besucher nicht abschrecken las­
sen sollen). Der Altstraße kann man nach 
unten stehender Beschreibung durch das 
„Tor" bis in den bewaldeten „Frauenbügl" 
folgen.
Teublitz-Premberg: 
Schnittstelle im mittelalterlichen Fernstraßennetz
Das kleine Dorf Premberg liegt idyllisch gegenüber von Teublitz am 
Westufer der Naab und ist heute durch eine neue Brücke verkehrsmä­
ßig gut erschlossen. An dieser Stelle wird die aus Eisensandstein gebil­
dete, steil ansteigende westliche Talflanke von einem nur periodisch 
Wasser führenden Trockental nach Westen geöffnet. Diese Talflanken- 
öffnung, heute nur durch zwei wenig frequentierte Ortsverbindungs- 
straßen genutzt, war im 9./10. Jahrhundert und vermutlich bereits lange 
vorher die Verkehrsleitlinie für einen alten Fernweg, der aus dem Bam ­
berger Raum von Hallstadt über die Hersbrucker Bucht und Lauterho­
fen nach Premberg und von da weiter nach Böhmen bzw. nach Regens­
burg führte. Dieser alte Fernweg lässt sich urkundlich durch das Die- 
denhofener Capitulare Karls des Großen vom Jahre 805 erschließen.
Dollacker beschreibt 1919 und 1938 den Fernweg zwischen Hers- 
bruck und Premberg. Danach querte dieser von Hallstadt über Forch- 
heim kommend die Hersbrucker Bucht, führte über Happurg und Kains­
bach östlich an Schupf vorbei nach Waller und erreichte über Nonnhof 
und Gebertshofen Lauterhofen. Von dort zog er südlich des Hellberges 
nach Umelsdorf und Utzenhofen ins Lauterachtal und über Ransbach 
bis Hohenburg. Hier verließ der Weg das Lauterachtal, stieß tief in den 
heutigen Truppenübungsplatz hinein und lief südlich an den ehemali­
gen Orten Egra und Eggertsheim nach Enslwang (Wüstung). Über Leisl- 
berg (Wüstung) zog er nach Schmidmühlen. Nach Überquerung der Vils 
stieg er den Teilberg nach Sinzenhof hinauf, verlief nördlich von Eglsee 
und Mühlberg und zog dann südlich vorbei an Rödlhof bis Pottenstetten.
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Dollacker vermutete, dass von dort der Weg nach Hof, südlich an Bu­
benhof und nördlich an Köblitz vorbei nach Premberg zog, schreibt 
aber, dass die Trasse „auf der Strecke Pottenstetten-Prem berg ver­
schwunden“ ist.
Sieht man sich diesen Abschnitt zwischen Pottenstetten und Prem­
berg auf der Karte an, so fragt man sich, warum die Trasse nicht gera­
dewegs über Richthof nach Premberg zog, sondern den Umweg über 
Hof und südlich Bubenhof einschlug, zumal sie dann später auch noch 
die markante Köblitzer Trockentalkerbe überwinden musste. Zwar führt 
an der unmittelbar westlich der St. Martinskirche gut 5-7  m in den Ei­
sensandstein eingekerbten torartigen Altstraßentrasse auch eine tiefe 
Fahrspur in Richtung Bubenhof. Sie teilt sich im flacheren Hang in drei 
Spuren und verschwindet auf der harten Weißjuradecke. Die Haupt­
trasse, z.T. durch den modernen asphaltierten Flurweg zerstört, führt 
jedoch in Richtung Richthof, deutlich tief eingeschnitten am nördlichen 
Rand der „Grubeläcker“ entlang, wo sie zur Müllablagerung, als Ab­
Altstraßen in der Umgebung von Premberg
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Stellplatz für alte landwirtschaftliche Geräte, Holzplatz und für Abstell - 
schuppen genutzt wird. Dort, wo sie den bewaldeten „Frauenbügl“ 
betritt, spaltet sie sich in mehr als ein Dutzend tief eingeschnittene 
Fahrrinnen auf (eingefasst durch mehrere alte Grenzsteine mit einem 
deutlich sichtbaren Kreuz), von denen eine noch in jüngerer Zeit als 
Waldfuhrweg genutzt worden ist. Die Trasse führt hangaufwärts und 
läuft auf dem leicht geneigten Hang auf eine Wegspur zusammen. Sie 
wird aber an der Stelle, an welcher der Premberger Grund nach Norden 
umbiegt, durch mindestens acht bis zehn tief eingegrabene Wegrinnen 
ergänzt, die in Richtung Richthof in unsere Trasse einmünden. Weiter 
führt die Trasse durch einen vorspringenden Waldschopf (andeutungs­
weise neben der Straße zwei Fahrspuren) gegen Richthof. Auf dem 
Ackerland ist sie nicht mehr zu erkennen. Diese zusätzlichen Rinnen, 
heute durch die Straße nach Richthof unterbrochen, leiteten einen Teil 
des Verkehrs von bzw. nach Premberg entlang des Premberger Grundes 
am Rande der nur periodisch Wasser führenden Bachrinne. Denn die 
„Oberen“ und „Unteren Thaläcker“, welche die Straße nach Richthof 
heute durchschneidet, waren früher als Ackerland mit ihren tonig-san- 
digen Böden viel zu wertvoll, weshalb unsere Altstraße sie mit zwei Tras- 
sen umschloss und schonte. Die südlichere Trasse, die südlich der St. 
Martinskirche durch das breite, tief eingeschnittene „Eisensandstein- 
tor“ das Naabtal erreichte, war wohl die Hauptroute, zumal sie un­
mittelbar neben einem alten, früher als Mautstelle oder Magazin die­
nenden Gebäude (heute ein Wohnhaus) zum Fluss führte und dieser vor 
den Flurbereinigungsmaßnahmen hier eine weit ausholende Bucht bil­
dete, die möglicherweise einmal als Lände gedient haben könnte. Doch 
führte auch die nördlichere Trasse zu einer ähnlichen Bucht.
Zwischen beiden Stellen, etwa in der Mitte, gibt es noch heute eine 
Furt über die Naab, zu der in der topographischen Karte 1:25 000, Blatt 
Burglengenfeld, noch ein Fuhrweg führt. Die Furt ist noch im Kataster­
plan von 1840 eingezeichnet. Damit muss aber auch die Fortsetzung der 
Altstraße etwas anders verlaufen sein, als bei Dollacker beschrieben. 
Nicht über Kuntsdorf führte sie weiter, sondern über diese Furt, wobei 
sie sich unmittelbar danach in Richtung Böhmen über Teublitz und in 
Richtung Regensburg über Saltendorf gabelte. Zusätzlich aber bestand 
der Wasserweg auf der Naab -  Teil der älteren Magdeburger Straße -
Teublitz-Saltendorf/Premberg: Eisenzeitlicher Herrenhof auf dem „Koppenbühl“
nach Regensburg. Von dort verlief der Handel entweder donauabwärts 
oder über Land nach Oberitalien.
Die tief ausgefahrenen Rinnen und die Vielzahl der noch im Gelände 
anzutreffenden Fahrspuren lassen auf einen lange Zeit befahrenen 
Fernweg schließen. Interessant ist Dollackers Mitteilung, dass das Teil­
stück dieser Altstraße zwischen Hersbruck und Schmidmühlen am 
6. 6.1770 durch einen Staatsvertrag zwischen Bayern und der Kurpfalz 
als Landstraße annulliert worden ist. Damit hatte zumindest dieser Ab­
schnitt im 18. Jahrhundert seine Bedeutung verloren. Als regionale und 
lokale Verbindung dürfte er nach der Frische einiger Spuren wohl noch 
länger benutzt worden sein. Aber mit zunehmender Bedeutung Burg­
lengenfelds und mit abnehmender Frequentierung der Naab als Schiffs­
weg verlagerte sich der Verkehr auf die Trasse zwischen Schmidmühlen 
und Burglengenfeld. Dass aber Premberg bis ins 16./17. Jahrhundert 
noch eine gewisse Bedeutung im Fernwegenetz besaß, darauf deutet das 
oben erwähnte Maut- oder Magazingebäude hin.
